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 2 3Sen. Ep. 1o g.
Idem docenti diſcenti debet eſſe propoſitum.

ot ille prodeſſe velit, hic proficere.

Lahrt euch nun wieder auf ihr vormahls

trube Sinnen,
Verwechſelt euer Leyd mit frolichen

Beginnen,
Grub Libitinens Hand gleich euren

UHSEN ein
So ſoll euch HERCKEd doch ge—

doppelt nutzlich ſeyn.

Es iſt dem Schwarmer-Geiſt beh HENCKELNnie gelungen,
Weil Er den heilgen Stoltz nicht in dem Hertzen trug,
Vielmehr ihn wie Vlyſs den Polyphemum ſchlug.

Wir, die wir unter Jhm bey hochſt-vergnugten Stunden
Den ſchonſten Unterricht bishero recht empfunden,

Wir ſag ich, haben ja in ſolcher Zeit gelernt,
Wie Er zum Guten fuhrt, vom Boſen uns entfernt.

Rebſt Gottesfurcht und Zucht hat Seine Edle Tugend
Das Nuſter wahrer Treu, das Beyſpiel frommer Jugend,



Jn Lehr und Leben ſtets die Schule wohl bedacht
Und das, was (a) Juncker ſchrieb, bey uns zurUbung bracht.

Der Romer Mund-Art hat Er uns wohl angewieſen
Und alter Griechen Witz beſtandig angeprieſen,

Doch bey dem erſten nicht Pedanterty geliebt cbh)
Und bey dem letztern nicht zu critiſch ſich geubt. (c)

Ja was uns allerſeits in unſrer Bruſt erqpicket
Jſt dieſes WERTHER MANNR, daß ſich Dein Hertz nicht

ſchicket
Zum Hochmuth, Geitz und Neid, wie ſonſt pflegt zugeſchehn,

Nein, nein, kein Schaaff kan dis au unſerm Hirten ſehn.
Giebt das nicht Aergerniß wenn manche vieles wiſſen
Sie ſchmeicheln ihren Sinn mit goldnen Dreyfuß Kuſſen,

Und wer nicht gleich vor Sie bewundernd niederfalt,

Der bleibt nach ihrem Sinn ein Thore in der Welt.
(d) Salmaſius hat dis vor andern ausgewieſen,
Denn ward er nicht gleich vor Europens Licht geprieſen,

Hilff Himmel! fuhr er nicht Gaulmin und Mauſac an

So daß der letzte kaum ſein Loch noch finden kan.

Du aber VERTHER MANMNRhkiſt nicht von dieſem Orden,
Und wir ſind alle laugſt ſchon uberzeuget worden,

Daß Du die Demuth ehrſt, und dieſes Sinnes biſt:
Daß der, wer groß ſich acht, der allerkleinſte iſt.

De in Umgang hat uns auch als ein Magnet gezogen
Du wareſt uns vorlangſt mit Fleiß und Treu gewogen
Dein Straffen war Vernunfft, auf Lieb und Ernſt gelenckt,

Und alſo eingericht, wie jener Kluge denckt. (e) Wic,
(a) Vid. Junckeri Lineæ primæ eruditionis in præfat:
(b) Vid. M. Dan. Fried. Jani. Con-Rect. Torg. Schediaſma, de nimio latinitatis Audio.

vid. 25. Theil die ate Abthellung der Teurſchen Act. erudit. p. 37. Das iſt die groſte Pedan-
terey, wenn manche, da nicht alles Wax gleich weich iſt zu Orbiliüs werden und durch
drucken und ſchlagen die Form in etwas drucken wollen, die doch deſſen Natur nicht leydet.

fec) Vid. Lucian. in ſeiner Aen purvai-irur. Unter den neuern Gelehrten iſt Lipſii Satyra Meniy-
pœa, Menckenii und Buchneri Schrifften nebſt vielen andern bekant.

(d) Als dieſe Drey Gelehrten auf der Bibliothec zu Pariß zuſammen kommen,/ ſagte Salma-
ſius, Gaulminus und Mauſaccus ſolten alle Gelehrten in Europa zuſammen holen ſo wolte
er alleine es mit ihnen annehmen. Vid, Spizelius de vitiis Literat. p. i. comm. 2. p. 207.
228. riſum teneatis amici.

(e) Der Autor der neuen Bibliothec. T. II. p. aos. Leute welche die Fehler ihrer NebenMena
ſchen nicht vertragen konnen, ſinb fich und andern beſchwerlich. Sie wollen die Gemuther
wie einen Handſchuh umgekehrt wiſſen. Sie heulen und pinſeln ſie orgeln und trompeten
wieder ſich ſelbſt; und wenn ſie ſich endlich gnug abgemergelt, ſo erkennen ſie erſt, dan ihre
Gedancken Chimeren, inr Eyffer ein Chagrin, ihr Seunjen aber ein melancholiſcher Stolt
geweſen. Drum iſt eine eingeſchranckte Moral beſſer als outree.



Wie, ſolten wir uns nicht zu dieſer Zeit ergdtzen
Da ſelbſt der Himmel will den harten Riß erſetzen.

Er, der die Hertzen lenckt, hat alles wohl regiert,
Und unſerm HERCKEdx nun zum ECTOReingefuhrt.

Der Hochſte laſſe Dich Hoch-Theur er HERCKSLgrunen,
Er ſey Dein Schild und Lohn vor ſo getreues dienen,

Das Du faſt Siebzehn Jahr nicht ohne ſchwere Laſt,
Doch auch mit Lieb und Ruhm allhier bewieſen haſt.

(f) Gilt ſonſten ein Prophet nichts in dem Vaterlande
Und warten nur auf ihn Verfolgung, Schmach und Bande,

So trifft ja wohl bey Dir Hoch-Theurer HENCKEbvein:
Es pflege dieſer Schluß nicht allgemein zu ſeyn.

Dich hat ja Merſeburg gebohren und gezogen,
Dir blieb auch Merſeburg nachgehends wohlgewogen,

Es ruffte Dich getroſt von Sorau wieder her,
Und labte ſeine Bruſt an Deiner Wiederkehr.

Es offnet Dir zugleich die Glucks- und Ehren-Pforten,
Worzu nachſt GOtt durch Fleiß der Weg gebahnet worden;

Genieſſe nun der Frucht von Deiner Redlichkeit,
Und ſey zu Lieb und Schutz uns fernerhin bereit.

GOtt laße Kranckheit, Schmach von DeinerWohnung weichen,
Vielmehr Dein Wohlergehn wie friſche Malyva ſteigen,

gebe daß Dein Thun viel tauſend Fruchte ſchafft
Er ſey Dein Lebens-Licht und Deines Alters Krafft!

Er laße nur dabey den Gurſten-Fhron bekleiben,

Das DomCapitul bluhn und ſteten Wachsthum treiben!
Ach Himmel laße doch den treuen Wunſch geſchehn,

ESo wird man unſre Schul im ſchonſten Flore ſehn.

E) Adami Rechenbergii Sched, de Contemtu Prophetæ in patria, ex Matthæo, Cap. 13. V. j7
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